
 22   |   DONNERSTAG, 29. OKTOBER 2020   DER ∂TANDARDGeldStandard

„Besser leben“
Jeden Donnerstag auf 
derStandard.at und Spotify.

Podcast

Dieser Podcast wird unterstützt von Volvo. 
Die redaktionelle Verantwortung liegt beim STANDARD.

Münze Österreich betont 
Bedeutung von Cash 

Wien – Die Münze Österreich hebt in 
der Weltsparwoche die Bedeutung 
von Bargeld hervor. Das gelte auch in 
Zeiten der Pandemie. Das Virus ver-
breite sich nicht über Geldscheine, 
wird auf verschiedenste Untersu-
chungen verwiesen. Bargeld berge 
den Vorteil der Privatsphäre, Sicher-
heit gegen Hackerangriffe und der 
persönlichen Kostenkontrolle, argu-
mentiert die Münze Österreich. (APA) 

  
Bitcoin auf höchstem 

Stand seit Anfang 2018 
Frankfurt – Die Kursgewinne von 
Bitcoin setzen sich fort. Am Mitt-
woch stieg die älteste und bekann-
teste Digitalwährung auf den höchs-
ten Stand seit Jänner 2018. Auf der 
Handelsplattform Bitstamp wurde 
zur Wochenmitte ein Höchstkurs 
von 13.864 US-Dollar erreicht. Allein 
im Oktober hat der Bitcoin fast 30 
Prozent an Wert gewonnen. (dpa)

KURZ GEMELDET

Gemeinsame Holding für 
B&C-Beteiligungen 

Wien – Die B&C-Gruppe hält Mehr-
heiten an den österreichischen In-
dustrieunternehmen Amag, Len-
zing und Semperit Holding. Bisher 
hingen die Industrieunternehmen 
Amag und Semperit noch über je-
weils eigene Firmen-Subholdings in 
der B&C-Holdingstruktur. Anstelle 
der Firmen-Subholdings hält die 
B&C-Gruppe nun über eine Kernbe-
teiligungs-Holding die Hälfteantei-
le. Bekanntgegeben haben dies am 
Mittwoch der Gummiverarbeiter 
Semperit und die Amag. Es handelt 
sich um eine „technische Umgrün-
dung“ auf Eigentümerebene, heißt 
es, eine Vereinfachung der Struktur 
über eine Gesellschaft für alle drei 
Kernbeteiligungen. Die Lenzing war 
schon davor in dieser Kernbeteili-
gungs-Holding. Nur hieß die früher 
anders. Demnach ist nun die bishe-
rige B&C Amag Holding GmbH ge-
löscht worden, ebenso die B&C Sem-
perit Holding. (APA)

Börsenrückzug von Rocket 
Internet noch im Oktober  

Frankfurt – Der Handel mit Aktien 
von Rocket Internet an der Börse 
Frankfurt endet noch in diesem Mo-
nat. Dem entsprechenden Antrag sei 
jetzt stattgegeben worden, teilte der 
Start-up-Investor mit. Das Delisting 
werde danach mit Ablauf des 30. Ok-
tober wirksam. Danach können die 
Aktien nicht mehr an der Frankfur-
ter Wertpapierbörse gehandelt wer-
den. (Reuters) 
  

Airbnb zieht es an die 
Technologiebörse Nasdaq  

San Francisco – Airbnb will seine 
Aktien an der New Yorker Techno-
logiebörse Nasdaq listen. Das teilte 
der US-Apartment-Vermittler mit. 
Damit rückt der mit Spannung er-
wartete Börsengang immer näher. 
Airbnb hatte bereits im August 
einen vertraulichen Antrag für eine 
Aktienplatzierung bei der US-Bör-
senaufsicht SEC eingereicht. (dpa)

Seit der Corona-Krise legen Österreicher viel mehr Geld auf die hohe Kante als zuvor. Aber wohin damit? 
Sparbücher spielen nichts ein, Wertpapiere bergen Risiken und Kosten – und an Immobilien kommt nicht jeder.

zieht, was einem Großteil der Öster-
reicher offenbar bewusst ist.  

Laut einer Umfrage der Bank 
Austria geben zwar 66 Prozent an, 
ein Sparbuch zu besitzen, aber nur 
38 Prozent halten es auch für inte-
ressant. Bei Immobilien öffnet sich 
diese Schere auf gegenteilige Weise: 
45 Prozent halten Betongold für 
spannend, tatsächlich investieren 
bloß 28 Prozent tatsächlich in Im-
mobilien. Ausgewogener ist die Lage 
bei Wertpapieren: 28 Prozent zeigen 
Interesse, 21 Prozent besitzen auch 
welche. 

Prantner erinnert bei Wertpapie-
ren und Fonds an das damit verbun-
dene Risiko: „Wer weggeht vom 
Sparen und in Wertpapiere inves-
tiert, dem muss klar sein, dass si-
chere Wertpapiere auch keinen 
Zinsertrag mehr bringen“, sagt der 
AK-Experte. „Bei höherer Verzin-
sung hat man auch ein höheres Ri-
siko.“ Zudem hält er Begriffe wie Ak-
tien- oder Fondssparen für tückisch, 
da sie fälschlicherweise die Sicher-
heit von Sparprodukten suggerieren 
würden. 

Bei Wertpapieren zu berücksich-
tigen sind auch Spesen wie Depot-
führungsgebühren. „Das kann sich 

D
er Weltspartag hat eine lange 
Tradition, seit 1925 versuchen 
Banken, die Bevölkerung fürs 

Sparen zu begeistern und die Bin-
dung zu den Kunden zu stärken. 
Doch im Corona-Jahr 2020 läuft ei-
niges anders, das gilt auch für den 
Weltspartag, der eigentlich am Frei-
tag über die Bühne hätte gehen sol-
len. Dieses Jahr riefen Österreichs 
Geldhäuser wegen der Pandemie 
gleich Weltsparwochen aus, um am 
Freitag Gedränge in ihren Filialen zu 
vermeiden. Denn auch heuer haben 
Banken die üblichen kleinen Auf-
merksamkeiten für die Kundschaft 
im Angebot – auf eines wird diese in 
der Regel jedoch weiterhin verzich-
ten müssen: auf nennenswerte 
Sparzinsen. 

Schade, denn besonders heuer 
versuchen Österreicher, wegen der 
Krise ihr Geld beisammenzuhalten 
– und legen vorsorglich mehr auf die 
hohe Kante. Waren es laut Oester-
reichischer Nationalbank (OeNB) im 
Vorjahr noch 8,3 Prozent des verfüg-
baren Haushaltseinkommens, die 
nicht ausgegeben, also gespart wur-
den, schoss dieser Wert heuer auf 
13,4 Prozent nach oben. Und ein gro-
ßer Teil davon wird trotz der anhal-

tenden Zinsflaute, für die sich kein 
Ende abzeichnet, doch wieder auf 
Sparbüchern landen. Viel davon als 
ungebundene Einlagen als Notgro-
schen für die Krise. 

Allerdings gibt es laut Arbeiter-
kammer (AK) auf Sparbüchern mit 
täglich fälligen Anlagen im Median 
gerade einmal 0,01 Prozent Zinsen 
pro Jahr, für ein täglich fälliges 
 Online-Sparkonto sind es auch nur 
0,075 Prozent. Auch bei längeren 
Bindungszeiträumen sind die Zin-
sen „im Keller“, wie es AK-Finanzex-
perte Christian Prantner ausdrückt. 
Selbst bei einem Kapitalsparbuch 
oder Festgeld mit fünf Jahren Bin-
dungsdauer spielen nur 0,5 Prozent 
Zinsen ein – wobei stets noch die 
 25-prozentige KESt anfällt sowie bei 
manchen Produkten auch Spesen. 

Kaufkraft schwindet 
Stellt man dem die Inflation 

gegenüber – die OeNB erwartet für 
heuer einen Anstieg der Konsumen-
tenpreise um 1,4 Prozent und 2021 
um 1,7 Prozent –, dann kommt man 
zu einem ernüchternden Ergebnis: 
Die Kaufkraft des Ersparten wird 
abnehmen. Sofern man nicht Alter-
nativen zum Sparbuch in Erwägung 

in Summe läppern“, betont Prant-
ner. Fondssparern empfiehlt er, sich 
die Spesen im Rahmen eines Bera-
tungsgesprächs vorrechnen zu las-
sen: „Das ist eine gesetzliche Pflicht, 
die den Banken aufgelegt ist.“  

Tilgen erspart 
Sparer sollten sich generell über-

legen, wofür sie sparen wollen, wie 
lange dies in Anspruch nehmen soll, 
und auf dieser Basis ein geeignetes 

Produkt für sich suchen, rät Prant-
ner. Dabei müsse es sich nicht zwin-
gend um eine typische Anlageform 
handeln. Als Beispiel nennt der AK-
Finanzexperte mögliche Kredittil-
gungen: Personen mit einem lau-
fenden Kredit könnten sich über 
Sondertilgungen zukünftige Zins-
zahlungen ersparen oder zumindest 
senken. Dies zahle sich in der Regel 
deutlich mehr aus als die Veranla-
gung auf einem Sparbuch.

Aus Sicherheitsgründen wurde im Corona-Jahr 2020 der Weltspartag zu Weltsparwochen, um den Kundenandrang in den Bankfilialen zu verteilen.
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Wochenlang Weltspartag

Alexander Hahn

Interessante Spar- bzw. Anlageformen und ihre Nutzung in Prozent

Immobilien

Sparen bei der Bank

Wertpapiere

Immobilien

Sparen bei der Bank

Wertpapiere
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Was Österreicher interessiert und wie sie anlegen
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